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tellina und Val d’Intelvi. Noch mehr Aussicht gibt es ein »Stockwerk« wei-
ter oben, bei San Maurizio.

Und am nächsten Tag? Der alte Bischofssitz Como, die Stadt der Banken
und der Modeboutiquen, ist auch eine Seidenmetropole. Und zeigt dies an-
schaulich im Museo didattico della Seta (Via Castelnuovo), das vom Maul-
beerbaum und den Seidencocons der gefräßigen Raupen bis zu den kunst-
vollsten Plisseestoffen die ganze Fabrikationskette vorführt. Die riesigen
hölzernen Spindelanlagen, die Webmaschinen, die reiche Farbpalette der
Seidenzwirne wird man nicht so schnell vergessen. Und zwischen allem
hängt eine Aufnahme der Fabrik der Fratelli Schwarzenbach, der Zürcher
Seidendynastie, die es zum Global player brachte und in San Pietro Seveso
von 1884 bis 1909 eine ihrer Fabriken betrieb.

Und die Heimreise? Zum Bahnhof ist es eine Viertelstunde. Sollte gerade
ein Sciopero angesagt sein, nimmt man unten an der Nordseite der Piazza

Cavour den Bus Nr. 1
nach Ponte Chiasso.
Oder man bleibt in
Como. Langweilig wird
es einem auch am näch-
sten Tag nicht werden.
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Reise der Hoffnung
Ali Enhas, Bauer aus Südanato-
lien, verkauft 1988 sein Haus, um
mit seiner Frau Zeynep und sei-
nem Sohn Seyhit in die Schweiz
einreisen zu können. Über Izmir
gelangt die Familie per Fracht-
schiff nach Italien. Schlepper brin-
gen die Familie und neun weitere
Flüchtlinge von Mailand aus zum
Splügenpass, wo man sie im
Schneesturm und bei eisiger Kälte
aussetzt. Auf dem Weg in die
Schweiz stirbt der kleine Junge an
Erschöpfung und Unterkühlung.
Die Schweizer Behörden setzen
Ali Enhas in Untersuchungshaft;
man beschuldigt ihn der fahrlässi-
gen Tötung. Die Untersuchung
wird bald eingestellt und die

Flüchtlingsgruppe in die Türkei ausgeschafft. Dort wird Ali bei der An-
kunft verhaftet und mehrere Tage verhört. Erst danach dürfen die Eltern
ihr Kind beerdigen. Die Tragödie am Splügen führt zur Verhaftung von elf
professionellen Schleppern, acht der Täter werden verurteilt.

1990 verfilmte der schweizerischen Regisseur Xavier Koller die tragi-
sche Einwanderung in seinen Film »Reise der Hoffnung«. Er erhielt dafür
1991 einen Oscar. Ein Dokumentarband zum Film liefert wichtige
Hintergrundinformationen.

Nachtrag, Januar 2008: Eine sechsköpfige ukrainische Familie wird
am Monte Lema im Tessin aus Bergnot gerettet. Die Asylsuchenden ha-
ben sich leicht bekleidet und teilweise barfuß auf dem verschneiten Berg
verirrt. Sie werden gerettet, weil sie ein Funkgerät dabeihaben. Ein italie-
nischer Funkamateur fängt englische Hilferufe auf, Stunden später ist der
Standort der Familie klar. Ein Helikopter birgt die Mutter und ihre fünf
Kinder; drei davon werden mit Erfrierungen ins Spital eingeliefert.

Xavier Koller, Reise der Hoffnung 1990, DVD bei www.artfilm.ch.
Christina Sieg (Hg.), Reise der Hoffnung. Flucht, Schleppertum und schweizerische Asylpolitik,
Zürich 1990.

In 9 Tagen von Chur nach Como

Standfoto zum Film »Reise der Hoffnung«.




